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608 DIE BERNER WOCHE

3Bag aber ttidEjt jebett freut, ift bie immer tiefere ©infidjt,
baß bie fcljünc ©enfereinriepung fid) gu einer Schreiber»
augbrütungganftalt größten Stilg auggumachfen beginnt.
Sdjon ^eute, wo fie bod) nod) itt ben Anfängen fteeft, fteHt
fie bag gigantifctjfte S3ürofratenwerf alter Reiten bar. Unb
ungeheuerliche ©rweiterunggpläne Barrett nod) ber Slug füpit tig.
Sßag aber an Söeamtenfafernen fertiggeftettt wirb, füllt fid)
augenblicïtid) mit SSölferbunbgbienern aller Sanber, Staffen
uttb färben. Unb alte biefe Seute arbeiten emfig weiter am
Slttgbau ber fjriebengwarte, fepaffen $etle um Seite unb blasen
bag SBerf big gttr Unfenntlidjfeit auf. Sn abfepbaren Sapren
wirb bie 335(ferbunbgberroattung eine Unmenge üon ißatäften
tp eigen nennen, bie bie berfepebenften Sienftgweige ab*
gefonbert beherbergen werben. Einer g. S3, für ben SJtöbcpn*
pnbel, einer für bag Opium, einer für bag Potain uttb weitere
für bie SSefämpfung ber Sttberfulofe, beg Sllfopolg, ber
Scpmbliteratur unb ber Slrbeit. Sîttr bie Sriegggegner
bürften SJtüp huöen, untergufommen; bei bett Sparfamfeitg*
beftrebungeu ber Spielleiter in ©enf ift eg nämlich fragtief),
ob ein ßriegggegneramt errichtet wirb, ba in 93ern bercitg
ein internationaleg griebertgbureau unb in ßugern ein fpiebeng*
mufeum beftepn.

@g ift gang ïfat, baß bem 33ölfetbuttbggebanfett mit ben

Sltntgpaläften allein nid)t gebient ift; eg mitffen auch nod)
feuerfefte Sagerljäufer gur Slufttahme ber Sitten erfteUt werben,
fpnberttaufenbe bon S3erid)ten unb ißrotofotlcn ber im*
gäpigen Slitgfdjüffe, überhaupt bie gange Slugbeute biefeg
uncrmefîlichen ifiapierparabiefeg tnüffett reftlog unb fid)er
untergebracht werben.

Stun h«t aber ©enf allein biet gu wenig Stoben, um
and) nur bie nötigften 93auten git beherbergen, wogegen bie
SBaabt fehr wohl in ber Sage ift, Staunt gu fdjaffen.

Segpalb friedjt bie böltcrbunblidje Seamtofaura bem

Seettfer entlang unb wirb immer umfangreidjer unb hungriger.
©rabe fo ein SSermaltunggungepuer pt unferm Ueinen

Sanb bigger nod) gefehlt. Senn einmal werben wir eg bod)
weih ©ott bapinbringen, bah bie Sdjweig außer öffentlichen
Seamten feine anbern Sente mehr in iljren ©rengen butbet.

Unb au Stelle uufereg Scljweigerfreugeg werben wir
bann enblid) ein Tintenfaß malen fönnen.- MI
$)a<5 neue 35ogeU)auô im 3ooIogtfc^en

©arten in $3afei.
Sßer jemalg in einem ber großen auglünbifdjcn SCier-

gärten bag SSogelfjattg befttep pt, wirb einen bleibenben

©inbruef üon bem bunten unb lauten Srei»
ben in bemfelben mitgenommen haben.

Schon eine einfache SSotiere fann im*
met wieber Sung unb Sllt feffefrt. Sag liegt
gang in ber Statur ihrer ISewoßner. Sie
garbenfehönpit ber Sögel, ip muntereg
SBefen hat ihnen je unb je biete greunbe
gewonnen.

Set reidje Sierbeftanb beg .goologifcpn
©arteng in S3afel bot fepon früher unter
ben SSögetn biet Sepngwerteg. Sa finb ja
Stördje, Steiher, rofafarbige gfamingog,
plumpe ißeltfane, ber bei ung auggerottete
SSartgeier itfw. Sod) waren bie färben*
prächtigen ßleinbögcl ber Sropeu nur febwaep
bertreten. ©g feplte au geeigneten Unter*
funftgreiumen für biefe wärmebebürftigert
©efepöpfe. Siefe finb nunmehr gefepaffen.
SSor furgem loitrbe ber S3au eineg großen
SSogel* unb 2lntropoiben*fpttfeg beenbet.
Samit befißt aud) bie Sdjweig ein Söget*
hang, bag fid) fep loop! neben einem jc'ben
auglänbifdjeit fepett laffen barf.

Sag itt einfachen formen gehaltene
fpttg ftcht unfern beg ©ingangeg auf einer fünftlid) ge=
fchaffenen Scrraffe. Sott berfelben attg genießt man einen
fdjönen Ueberbltcf über bie SBeißer beg ©arteng mit ihrer bunten
©ntenfipr, ben SJföwett, Sborntoratten unb wie fie alle peißen.

Utn bag in 33etoit auggeführte fpttg befinbett fiel) 3(ug=
fäfige, ©g würbe ja biet gu weit führen, alle ihre Sewopner
angufüßren. Stur beg großen glugrattmcg für bie Steiher fei
ttod) befonbere ©rtoähnttng getan. Serfelbe beherbergt biete
ber prächtigen Sogelgeftalten, bie burdh bie Serfotgung beg
SQtenfdjen fa arg guritdgebrängt loorben finb. Ser Silber*
reiper mit ben tounberbareu ©gretten, bie ihm ginn Ser*
hängnig geworben fittb, ba fie alg begehrter SStobefcpmud!
„gewonnen" würben, toag nur bitreh 'bag fjnnmorbeu ber
Sögel, gewöhnlich am Steft, möglid) ift. Sann Söffelreiher
mit bem merfmürbigett Schnabel, Stadjtreipcr, Sdjopfreiper,
rofafarbene Sbiffe ttfw.

Sreten wir in bag geräumige, buret) Oberliäjt, wie im
obern Seil angebrachte genfier pli erleudjtete fpitg ein.
@g bebarf einiger gett, big matt fiel) fo weit gefatnmclt pat,
um ntpg bag eine um bag anbere üorgunchnten. ©in
taufenbfältigeg Stimmengewirr empfängt ben Eintretenben.

Albanien. Zweirädriger Karren mit Budcelodtten.

SBopin bag Sluge bliebt, bunte färben Sie fcljöitett ißftangen*
grttppen in ber SOtitte ber fplle, bag Sßlätfcpern beg SBafferg
itt ben Srutttten, bag Slttgruhen auf einem ber bequemen
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Was aber nicht jeden freut, ist die immer tiefere Einsicht,
daß die schöne Genfereinrichtnng sich zu einer Schreiber-
ausbrütungsanstalt größten Stils auszuwachsen beginnt.
Schon heute, wo sie doch noch in den Anfängen steckt, stellt
sie das gigantischste Bürokratenwerk aller Zeiten dar. Und
ungeheuerliche Erweiterungspläne harren noch der Ausführung.
Was aber an Beamtenkasernen fertiggestellt wird, füllt sich

augenblicklich mit Völkerbnndsdienern aller Länder, Rassen
und Farben. Und alle diese Leute arbeiten emsig weiter am
Ausbau der Friedenswarte, schaffen Zelle um Zelle und blähen
das Werk bis zur Unkenntlichkeit ans. In absehbaren Jahren
wird die Völkerbundsvermaltung eine Unmenge von Palästen
ihr eigen nennen, die die verschiedensten Dienstzweige ab-
gesondert beherbergen werden. Einer z. B. für den Mädchen-
Handel, einer für das Opium, einer für das Kokain und weitere
für die Bekämpfung der Tuberkulose, des Alkohols, der
Schundliteratur und der Arbeit. Nur die Kriegsgegner
dürften Mühe haben, unterzukommen; bei den Sparsamkeits-
bestrebungen der Spielleiter in Genf ist es nämlich fraglich,
ob ein Kriegsgegneramt errichtet wird, da in Bern bereits
ein internationales Friedensbureau und in Lnzern ein Friedens-
museum bestehen.

Es ist ganz klar, daß dem Völkerbnndsgedanken init den

Amtspalästen allein nicht gedient ist; es müssen auch noch
feuerfeste Lagerhäuser zur Aufnahme der Akten erstellt werden.
Hunderttausende von Berichten und Protokollen der nn-
zähligen Ausschüsse, überhaupt die ganze Ausbeute dieses
unermeßlichen Papierparadieses müssen restlos und sicher
untergebracht werden.

Nun hat aber Genf allein viel zu wenig Boden, um
auch nur die nötigsten Bauten zu beherbergen, wogegen die
Waadt sehr wohl in der Lage ist, Raum zu schaffen.

Deshalb kriecht die völkerbundliche Beamtosanra dem

Seenfer entlang und wird immer umfangreicher und hungriger.
Grade so ein Verwaltungsungehener hat unserm kleinen

Land bisher noch gefehlt. Denn einmal werden wir es doch
weiß Gott dahinbringen, daß die Schweiz außer öffentlichen
Beamten keine andern Leute mehr in ihren Grenzen duldet.

Und an Stelle unseres Schweizerkreuzes werden wir
dann endlich ein Tintenfaß malen können.
»»»77 »»» ,»»

Das neue Bogelhaus im Zoologischen
Garten in Basel.

Wer jemals in einem der großen ausländischen Tier-
gärten das Vogelhaus besucht hat, wird einen bleibenden

Eindruck von dem bunten und lauten Trei-
ben in demselben mitgenommen haben.

Schon eine einfache Voliere kann im-
mer wieder Jung und Alt fesseln. Das liegt
ganz in der Natur ihrer Bewohner. Die
Farbenschönheit der Vögel, ihr munteres
Wesen hat ihnen je und je viele Freunde
gewonnen.

Der reiche Tierbestand des Zoologischen
Gartens in Basel bot schon früher unter
den Vögeln viel Sehenswertes. Da sind ja
Störche, Reiher, rosafarbige Flamingvs,
plumpe Pelikane, der bei uns ausgerottete
Bartgeier usw. Doch waren die färben-
prächtigen Kleinvögel der Tropen nur schwach
vertreten. Es fehlte an geeigneten Unter-
kunftsräumen für diese wärmebedürftigen
Geschöpfe. Diese sind nunmehr geschaffen.
Vor kurzem wurde der Bau eines großen
Vogel- und Antrvpoiden-Hauses beendet.
Damit besitzt auch die Schweiz ein Vogel-
Hans, das sich sehr wohl neben einem jeden
ausländischen sehen lassen darf.

Das in einfachen Formen gehaltene
Haus steht unfern des Einganges ans einer künstlich ge-
schaffenen Terrasse. Von derselben aus genießt man einen
schönen Ueberblick über die Weiher des Gartens mit ihrer bunten
Entenschar, den Möwen, Kormoranen und wie sie alle heißen.

Um das in Beton ausgeführte Hans befinden sich Flug-
käsige. Es würde ja viel zu weit führen, alle ihre Bewohner
anzuführen. Nur des großen Flugraumes für die Reiher sei

noch besondere Erwähnung getan. Derselbe beherbergt viele
der prächtigen Vogelgcstalten, die durch die Verfolgung des
Menschen so arg zurückgedrängt worden sind. Der Silber-
reiher mit den wunderbaren Egretten, die ihm zum Ver-
hängnis geworden sind, da sie als begehrter Mvdeschmuck
„gewonnen" wurden, was nur durch das Hinmvrdeu der
Vögel, gewöhnlich am Nest, möglich ist. Dann Löffelreiher
mit dem merkwürdigen Schnabel, Nachtreiher, Schopfreiher,
rosafarbene Ibisse usw.

Treten wir in das geräumige, durch Oberlicht, wie im
obern Teil angebrachte Fenster hell erleuchtete Hans ein.
Es bedarf einiger Zeit, bis man sich so weit gesammelt hat,
um ruhig das eine um das andere vorzunehmen. Ein
tausendfältiges Stimmengewirr empfängt den Eintretenden.

»>ban!en. ^welrâcirsger karren mU Kuckelochsen.

Wohin das Auge blickt, bunte Farben! Die schönen Pflanzen-
gruppen in der Mitte der Halle, das Plätschern des Wassers
in den Brunnen, das Ausruhen auf einem der bequemen
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93änte, ücrtjetfen bem 93efud;er gum ruhigen'©eniehen.
Sa ift ein Saum mit ©taten. SSer fennt nid)t fdjon
bag muntere Sßefen unfereg ©tarmaheg Stttt, hier
ift eine gange Stugmaht aug bet ©ippe ba. ©iner
fo munter raie bet anbete. @d)ißernbe ©tangftare
aug SXftiCa, prädjtigeSreifarbenftare, gierlicheißagoben»
[tare aug Subien, farmtnbrüftige ©otbatenftare,
Sofenftare, bie aug bem Often ab uitb git aud) bei
uug auftauchen, ©ine frohe ©efeßfetjaft ift ba bei»

einauber. Sann fommt eine ©ruppe ©etttiuge für
ung. Sttracog ober abeffinifdje Sananenfreffer.
SBeiter fübamerifattifdje Sutane mit ihren bunt»
gefärbten, riefigen ©djuäbetn. Siefe ißfefferfreffer,
raie fie aud) genannt raerben, raerben ben Seobacpter
lange feffeln. Sod) eg getjt lueiter gtt i^ren Sad)»
barn, ben bon ben @unba=3nfetn ftammenben Sag»
horimögelit. Sie fetjen red)t gefätjrtid) aug, bodj
finb eg gutmütige ©efeflen. Set näd)fte Saum be»

herbergt bie aug Slfrifa ftammenben SBitmcn ober
SBibafinfett in üerfdjiebeneu Strien. Sarunter reiht
fettene. Stn §erbft unb SBinter ftehen fie in ihrem ißradjt»
gefteber, raeit bie meiften aitg ber fübtiihen ©rbhätfte ftammen,
bie um biefe .geit grüt)ting unb ©ontmer (Srutgeit) tjit.
Sann fommt raieber eine fehr bunte ©efeßfdjaft unb auch
eine gatjtreidje : Slttagfinfen, Sanbfiufen, ©itberfdjuäbet, Steig»

finfett, ©afranfinfen ltfra. Slßeg itörnerfreffer. @g finb bieg
bie „©joten", bie bei ung bielfad) in ben fpanbcl fotnmen
unb oft gehatten raerben. SBie fehr fie an bie ©efeßfetjaft
gemôtjnt finb, ïanu man gcrabe in biefetn Saum beobachten,
rao Slefte bon hineiugeftettten Säumen bid)t befept finb burd)
bie farbcnfchoueit Söge(d)ett. Ser Sircftor äußerte fid) mit
Sed)t bahin, bah bie' folgenbe SBeberbögctbotiere eine ©lang»
nummer ber gangert Stntage bitbc. 3ht'e 93eraotjtter finb fefr
bunte Söget unb eg ift ein ©entth fie beim Sauen, b. t).
Sßeben ihrer Sefter gu beobachten, ©in raeitcrer Saum be-

herbergt eine gange ©efeßfetjaft auftratifcher SBeßenfittidje.
Sie anbere Sänggfeite raeift in gasreichen Käfigen fehr biete

augtänbifdjc Sroffet», ©taten», Sangaren», f?öt)er» ufra. Strien
auf, bie matt mit Stühe betrachten fantt. Sann fomtnen
ttnfere einheimifd)en Söget, bie reiht gut bertreteu finb. fpier
ift eg möglich, bieSingettjeiten ber ©efieberfärbung an ben fonft
fo flüchtigen Sßefcn aitg näd)fterSät)c inaßer Stthe gu ftubiereit.

©in jeber Saturfreunb rairb hoffen, baft ber SSuitfd) in
©rfüßuug gehe, raonad) biefe muttberbare ftätibige ©djau»
fteßung bon über 1500 Sögeln, biet bagtt beitragen möge,
bag oft fo ftart getoderte Sanb mit ber Statur raieber fefter

gu fttüpfen. ®aum etraag ift ja beffer geeignet, bag Sutereffe
an ber Umraett git raeefett, raie biefe ftetg munteren unb bei»

nahe augnahmgtog anmutigen Sßefcn.

Stittcn im SBtttter, tuentt eg btaitfjen ftiirmt unb fdjneit,
rairb matt im îoartnen Saum, mitten unter ißftangen bie

Das neue Vogelbaus im Zoologien 6arten In Bafel, fluftenanflcbt.

gefieberten fffreuube aug aßen ©rbteiten pfeifen unb fingen
hören unb bie gange ©chontjeit, bie ihnen ihr Schöpfer mit»
gegeben tjit, entfalten fetjen.

Stöir haben ber Söget ermähnt. Sag fpaug beherbergt
aber nod) itt einem ßäfig graei junge ©himpanfen. Siefe
graei ÜScnfdjenaffen (Stntropoïben) traben immer eine Slngaht
gitfchauer urn fid) berfainmelt. SBarum and) nidjt. Sic
fpieten tniteinanber raie Kinbcr. Sehen fid) an bett Sifd)
unb töffetn manierlich itjven Smbifj aug. klettern ein wenig,
gietjen fid) bann in ihr Scttchen gurüct, beefen fid) forgfättig
ein, um bon ben ©trapagen etraag auggurutjen.

gmeifeßog hit ber ©arten burch bag fehr graedtnäfjig
gebaute, geräumige Sogethattg fehr biet au neuer Stngiehungg»
fraft geroonnen. A. H.

Das neue Vogelbaus Im Zoologlfcben 6arten in Bafel. Innenanflcbt.

3ufoH.
Son ff. @chrönghamer §eimbat.

Sir unterhielten ttng über ben gufaß, ber oft fo fettfam
fpiett, bah man berfud)t ift, an bag ©ingreifen übermetttidjer
Städjte gu glauben.

fseber bon ttnferer Safetrunbe rauhte ein eigeneg ©rtebnig,
barin fiel) ber gufaß wie atg h^ere Sögung erluieg, bei»

gufteuern.
gutept nahm aud) ber atte Dberft, ber big jejjt fdjmeigenb

bagefeffen hatte, bag SBort: „Steine £>crrenl SSag Sie ba

gufaß nennen, ift tatfädjtid) eine ffügung wie aug ber lieber»
weit, ttnfere Säter, bie bag SBort bor geiten geprägt hüben,

waren fid) feiner Scbeutung noch boß berauht. SBag ift benn

gufaß? ©traag, bag uug gufäßt raie ein ©efdjenf, eine ©nabe.
Unb wag ift Fügung? ©ben bag, wag fiel) fügt,
wenn fich im ®teig beg ©efcfjeheng bie ffugen gtt»
famincnfctjtiehen gtt gwedboßer SBirfung, fo raiber»

finnig bag ©efdjehen für bett erften Stugenbtid aud)
erfd)einen mag.

©erabe itt ben ßteinbingen beg Sageg geigt fid)
ber gufaß oft in gerabegu berbtüffenber SBeife. ©c=
rabe bie ^teinigteit wählt fid) bag höhere SBafteu
mit Sortiebe gu ben „Sufäßen" unb „Fügungen"
aug, bie ung fo in ©rftaunen fe^en.

Sid)t wahr, meine fperren, eine Sompahnabet
ober ein ©efuttbengeiger fittb geraih ^teinigïeiten,
bie matt nid)t bcad)tet, einher man benötigt fie gerabe.

3d) muh boraugfehiefen, bah id) ftetg bei offenem
gertfter fdjtafe. ferner h®be id) bie ©eraohuheit, ltt)r
unb ßompah beim ©chtafengeheu ftetg auf bag Sad)t»
täftcheu gtt legen. Ser fêompah ift, wie Sie hier feljcn,
an ber Uhrfette feftgemadjt. Satürtid) barf auf beut

Sacptfäftäjen eineg alten Offigierg, ben man gubettt
aud) noch für reid) hätt, bie ißiftote nicht fehlen.
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Bänke, verhelfen dem Besncher zum ruhigen'Genießen.
Da ist ein Raum mit Staren, Wer kennt nicht schon
das muntere Wesen unseres Starmatzes? Nun, hier
ist eine ganze Auswahl aus der Sippe da. Einer
so munter wie der andere. Schillernde Glanzstare
aus Afrika, prächtige Dreifarbenstare, zierlichePagoden-
stare aus Indien, karminbrästige Svldatenstare,
Rosenstare, die aus dein Osten ab und zu auch bei
uns auftauchen. Eine frohe Gesellschaft ist da bei-
einander. Dann kommt eine Gruppe Seltliuge für
uns. Turaeos oder abessinische Bananenfresser.
Weiter sttdamerikanische Tukane mit ihren bunt-
gefärbten, riesigen Schnäbeln. Diese Pfefferfresser,
wie sie auch genannt werden, werden den Beobachter
lange fesseln. Doch es geht weiter zu ihren Nach-
barn, den von den Sunda-Jnseln stammenden Nas-
hornvbgeln. Sie sehen recht gefährlich aus, doch
sind es gutmütige Gesellen. Der nächste Raum be-

herbergt die ans Afrika stammenden Witwen oder
Widafinken in verschiedenen Arten. Darunter recht
seltene. Im Herbst und Winter stehen sie in ihrem Pracht-
gefieder, weil die meisten aus der südlichen Erdhälfte stammen,
die um diese Zeit Frühling und Sommer (Brutzeit) hat.
Dann kommt wieder eine sehr bunte Gesellschaft und auch
eine zahlreiche: Atlasfinken, Bandfinken, Silberschnäbel, Reis-
sinken, Safransinken usw. Alles Körnersresser. Es sind dies
die „Exoten", die bei uns vielfach in den Handel kommen
und oft gehalten werden. Wie sehr sie an die Gesellschaft
gewohnt sind, kann man gerade in diesem Raum beobachten,
wo Aeste von hineingestellten Bäumeil dicht besetzt sind durch
die farbenschöueu Wägelchen. Der Direktor äußerte sich mit
Recht dahin, daß die' folgende Webervägelvoliere eine Glanz-
nummer der ganzen Anlage bilde. Ihre Bewohner sind sehr
bunte Vögel und es ist ein Genuß sie beim Bauen, d. h.
Weben ihrer Nester zu beobachten. Ein weiterer Raum be-

herbergt eine ganze Gesellschaft australischer Wellensittiche.
Die andere Längsseite weist in zahlreichen Käfigen sehr viele
ausländische Drossel-, Staren-, Tangaren-, Häher- usw. Arten
auf, die man mit Muße betrachten kann. Dann kommen

unsere einheimischen Vögel, die recht gut vertreten sind. Hier
ist es möglich, die Einzelheiten der Gefiederfärbung an den sonst
so flüchtigen Wesen aus nächster Nähe in aller Ruhe zu studieren.

Ein jeder Naturfreund wird hoffen, daß der Wunsch in
Erfüllung gehe, wonach diese wunderbare ständige Schau-
stellung von über 1500 Vögeln, viel dazu beitragen möge,
das oft so stark gelockerte Band mit der Natur wieder fester

zu knüpfen. Kaum etwas ist ja besser geeignet, das Interesse
an der Umwelt zu wecken, wie diese stets munteren und bei-

nahe ausnahmslos anmutigen Wesen.

Mitten im Winter, wenn es draußen stürmt und schneit,

wird man im warmen Raum, mitten unter Pflanzen die

i)as neue Vogelhaus !m Zoologischen Saiten in kssei. Mchensnsicht.

gefiederten sFreuude ans allen Erdteilen pfeifen und singen
hören und die ganze Schönheit, die ihnen ihr Schöpfer mit-
gegeben hat, entfalten sehen.

Wir haben der Vögel erwähnt. Das Haus beherbergt
aber noch in einein Käfig zwei junge Chimpansen. Diese
zwei Menschenaffen (Antrvpvïden) haben immer eine Anzahl
Zuschauer um sich versammelt. Warum auch nicht. Sie
spielen miteinander wie Kinder. Setzen sich an den Tisch
und löffeln manierlich ihren Imbiß aus. Klettern ein wenig.
Ziehen sich dann in ihr Bettchen zurück, decken sich sorgfältig
ein, um von den Strapazen etwas auszuruhen.

Zweifellos hat der Garten durch das sehr zweckmäßig
gebaute, geräumige Vogelhaus sehr viel an neuer Anziehungs-
kraft gewonnen. kl.

Das neue Vogelhaus im Zoologischen Satten in kasei. Innenansicht.

Zufall.
Von F. Schrönghamer-Heimdal.

Wir unterhielten uns über den Zufall, der oft so seltsam
spielt, daß man versucht ist, an das Eingreifen überweltlicher
Mächte zn glauben.

Jeder von unserer Tafelrunde wußte ein eigenes Erlebnis,
darin sich der Zufall wie als höhere Fügung erwies, bei-

znsteuern.
Zuletzt nahm auch der alte Oberst, der bis jetzt schweigend

dagesessen hatte, das Wort: „Meine Herren I Was Sie da

Zufall nennen, ist tatsächlich eine Fügung wie aus der Ueber-
welt. Unsere Väter, die das Wort vor Zeiten geprägt haben,

waren sich seiner Bedeutung noch voll bewußt. Was ist denn

Zufall? Etwas, das uns zufällt wie ein Geschenk, eine Gnade.
Und was ist Fügung? Eben das, was sich fügt,
wenn sich im Kreis des Geschehens die Fugen zu-
sammenschließen zu zweckvoller Wirkung, so wider-
sinnig das Geschehen für den ersten Augenblick auch
erscheinen mag.

Gerade in den Kleindingen des Tages zeigt sich

der Zufall oft iu geradezu verblüffender Weise. Ge-
rade die Kleinigkeit wählt sich das höhere Walten
mit Vorliebe zn den „Zufällen" und „Fügungen"
aus, die uns so in Erstaunen setzen.

Nicht wahr, meine Herren, eine Kompaßnadel
oder ein Sekundenzeiger sind gewiß Kleinigkeiten,
die man nicht beachtet, außer man benötigt sie gerade.

Ich muß vorausschicken, daß ich stets bei offenem
Fenster schlafe. Ferner habe ich die Gewohnheit, Uhr
und Kompaß beim Schlafengeheu stets auf das Nacht-
kästcheu zu legen. Der Kompaß ist, wie Sie hier sehen,

an der Uhrkette festgemacht. Natürlich darf auf dem

Nachtkästchen eines alten Offiziers, den man zudem
auch noch für reich hält, die Pistole nicht fehlen.
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